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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Lu ther, Mar tin - Ei ne ein fa che Wei se zu
be ten für ei nen gu ten Freund
Lie ber Meis ter Pe ter, ich geb's euch, so gut ich's ha be, und zwar so, wie ich
mich sel ber beim Be ten ver hal te. Un ser Herr Gott ge be euch und je der ‐
mann, es bes ser zu ma chen. Amen.

Ers tens, wenn ich füh le, dass ich durch ob lie gen de Ge schäf te oder Ge dan ‐
ken kalt und un lus tig zum Be ten ge wor den bin - wol len doch das Fleisch
und der Teu fel al le zeit das Ge bet weh ren und hin dern-, so neh me ich mein
Psalm büch lein, lau fe in die Kam mer oder, wenn Tag oder Zeit da zu ge eig ‐
net ist, in die Kir che un ter die Leu te und fan ge an, die zehn Ge bo te, das
Glau bens be kennt nis und, je nach dem ich Zeit ha be, ei ni ge Sprü che von
Chris tus, von Pau lus oder aus den Psal men bei mir selbst münd lich her zu sa ‐
gen, ge ra de so, wie es die Kin der ma chen.
Dar um ist's gut, dass man das Ge bet am frü hen Mor gen das ers te und am
Abend das letz te Werk sein läßt; man hü te sich da bei flei ßig vor fal schen,
trü ge ri schen Ge dan ken, die wie die fol gen den lau ten: „War te noch ein we ‐
nig; in ei ner Stun de will ich be ten; ich muss vor her noch dies oder das er le ‐
di gen.“ Denn mit sol chen Ge dan ken kommt man vom Ge bet weg in die Ge ‐
schäf te hin ein, und die se hal ten und um fan gen ei nen dann, so dass aus dem
Ge bet an die sem Ta ge nichts mehr wird.

Nun kön nen ja wohl ei ni ge Wer ke an fal len, die so gut wie das Ge bet oder
noch bes ser sind, be son ders, wenn sie von der Not ge for dert sind. In die sem
Sinn läuft ein Spruch un ter dem Na men von S. Hi e ro ny mus: „Al les Werk
der Gläu bi gen ist Ge bet“; und ein Sprich wort sagt: „Wer treu lich ar bei tet,
der be tet da mit zwie fäl tig.“ Die se Re de wei sen kön nen nur den Grund ha ‐
ben, dass ein gläu bi ger Mensch in sei ner Ar beit Gott fürch tet und ehrt und
an sein Ge bot denkt, um nie mand mit Wil len un recht zu tun und um nicht
zu steh len oder zu über vor tei len oder zu ver un treu en; sol che Ge dan ken und
sol cher Glau be ma chen oh ne Zwei fel aus sei nem Werk oben drein ein Ge bet
und Lo bop fer.

Um ge kehrt muss da ge gen auch das wahr sein, dass ei nes Un gläu bi gen
Werk lau ter Flu chen ist, und dass, wer nicht treu lich ar bei tet, da mit zwie fäl ‐
tig flucht. Denn mit sei nes Her zens Ge dan ken muss es bei sei ner Ar beit so
ste hen, dass er Gott ver ach tet; er denkt sein Ge bot zu über tre ten und sei nem
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Nächs ten Un recht zu tun, zu steh len und zu ver un treu en. Sol che Ge dan ken -
was sind sie an ders als lau ter Flü che ge gen Gott und den Men schen? Durch
sie wird auch sein Werk und sei ne Ar beit ein zwie fäl ti ger Fluch, wo mit er
sich sel ber ver flucht; sol che Leu te blei ben denn auch schließ lich Bett ler
und Stüm per. Von die sem fort wäh ren den Be ten of fen bar sagt Chris tus, man
sol le oh ne Un ter lass be ten; denn man soll sich oh ne Un ter lass vor Sün den
und Un recht hü ten, und das kann nicht ge sche hen, wo man Gott nicht
fürch tet und sein Ge bot vor Au gen hat, wie Ps. 1, 2 sagt: „Wohl dem, der
Tag und Nacht an Got tes Ge bot denkt usw.“

Doch muss man auch dar auf se hen, dass wir uns nicht vom rech ten Be ten
ent wöh nen und uns zu letzt sel ber Wer ke als nö tig aus le gen, die es doch
nicht sind, wo durch wir zu letzt läs sig und faul, kalt und ver dros sen zum
Ge bet wer den. Denn der Teu fel ist nicht faul und nicht läs sig um uns her;
eben so ist un ser Fleisch nur all zu le ben dig und frisch zur Sün de und dem
Geis te des Ge be tes ab ge neigt.
Wenn nun das Herz durch solch münd li ches Spre chen warm ge wor den und
zu sich sel ber ge kom men ist, so knie nie der oder ste he mit ge fal te ten Hän ‐
den und gen Him mel ge rich te ten Au gen und sprich laut oder in Ge dan ken
so kurz als du kannst:

„Ach himm li scher Va ter, du lie ber Gott, ich bin ein un wür di ger, ar mer Sün ‐
der, nicht wert, dass ich mei ne Au gen oder Hän de zu dir auf he be oder be te.
Aber du hast uns al len zu be ten ge bo ten und uns da zu auch Er hö hung ver ‐
hei ßen, und hast uns au ßer dem bei des, Wor te und Wei se selbst ge lehrt
durch dei nen lie ben Sohn, un sern Herrn Je sus Chris tus. Des halb kom me ich
auf die ses dein Ge bot hin, um dir ge hor sam zu sein, und ver las se mich auf
dei ne gnä di ge Ver hei ßung; und im Na men mei nes Herrn Je sus Chris tus be te
ich mit al len dei nen hei li gen Chris ten auf Er den, wie er mich ge lehrt hat:
'Va ter un ser, der du bist usw.' (ganz hin aus von Wort zu Wort).“

Dar nach wie der ho le ein Stück (oder wie viel du willst), so die ers te Bit te:
„Ge hei ligt wer de dein Na me“, und sprich: „Ach ja, Herr Gott, lie ber Va ter,
hei li ge doch dei nen Na men, so wohl in uns selbst als auch in al ler Welt; zer ‐
stö re und ver til ge die Greu el, die Ab göt te rei und Ket ze rei des Tür ken, des
Paps tes und al ler fal schen Rot ten geis ter. Denn sie füh ren dei nen Na men be ‐
trü ge risch und miss brau chen ihn so schänd lich und läs tern ihn greu lich: Sie
sa gen und rüh men, es sei dein Wort und das Ge bot der Kir che, wäh rend es
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doch des Teu fels Lü ge und Trü ge rei ist; da mit ver füh ren sie un ter dei nem
Na men jäm mer lich so vie le ar me See len in der gan zen Welt und da zu tö ten
sie auch noch, ver gie ßen un schul di ges Blut und be trei ben Ver fol gung in der
Mei nung, dir da mit ei nen Got tes dienst zu tun.

Lie ber Gott, hier be keh re und weh re: Be keh re die, die noch be kehrt wer den
sol len, da mit sie mit uns und wir mit ih nen dei nen Na men hei li gen und
prei sen, so wohl mit rech ter, rei ner Leh re als auch mit gu tem, hei li gen Le ‐
ben. Weh re aber de nen, die sich nicht be keh ren wol len, dass sie auf hö ren
müs sen, dei nen hei li gen Na men zu miss brau chen, zu schän den und zu ent ‐
eh ren und die ar men Leu te zu ver füh ren. Amen.“
Dann wie der ho le die zwei te Bit te: „Dein Reich kom me“ und sprich: „Ach
lie ber Herr Gott Va ter, du siehst, wie nicht bloß die Weis heit und Ver nunft
der Welt dei nen Na men schän det und dir die ge büh ren de Eh re der Lü ge und
dem Teu fel er weist, son dern wie dei nem Rei che al le ih re Ge walt, ih re
Macht, ihr Reich tum und ih re Eh re wi der steht und wi der strebt, die du auf
Er den ih nen ge ge ben hast, um welt lich zu re gie ren und dir da mit zu die nen.
Sie sind groß, mäch tig, und zahl reich, dick, fett und satt, und pla gen, hin ‐
dern und ver stö ren die klei ne Schar dei nes Rei ches, die aus schwa chen, ver ‐
ach te ten und we ni gen Leu ten be steht; sie wol len sie auf Er den nicht dul den
und mei nen trotz dem, dir da mit ei nen gro ßen Got tes dienst zu tun.

Lie ber Herr Gott Va ter, hier be keh re und weh re: Be keh re die, die noch Kin ‐
der und Glie der dei nes Rei ches wer den sol len, dass sie mit uns und wir mit
ih nen dir in dei nem Reich mit rech tem Glau ben und wahr haf ti ger Lie be die ‐
nen und aus die sem an ge fan ge nen Reich in das ewi ge Reich kom men. Weh ‐
re aber de nen, die ih re Macht und Kraft nicht von der Ver stö rung dei nes
Rei ches ab keh ren las sen wol len, da mit sie, von ihrem Thro ne ge stürzt und
ge de mü tigt, davon ab fal len müs sen. Amen.“

Dann wie der ho le die drit te Bit te: „Dein Wil le ge sche he, wie im Him mel, al ‐
so auch auf Er den“ und sprich: „Ach lie ber Herr Gott Va ter, du weißt: Wenn
die Welt dei nen Na men nicht ganz zu nich te ma chen und dein Reich nicht
ganz ver til gen kann, so ge hen sie doch Tag und Nacht mit bö sen Tü cken
und Stü cken um und set zen viel Rän ke und ab ge feim te An schlä ge ins
Werk; sie hal ten Rat, rau nen zu sam men und spre chen ein an der Mut und
Stär ke zu; sie dro hen und to ben und sind voll al les bö sen Wil lens ge gen
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dei nen Na men, dein Wort, dein Reich und dei ne Kin der, um sie um zu brin ‐
gen.

Dar um, lie ber Herr Gott Va ter, be keh re und weh re: Be keh re die, die dei nen
gu ten Wil len noch er ken nen sol len, dass sie mit uns und wir mit ih nen dei ‐
nem Wil len ge hor sam sei en, dar über al les Übel, Kreuz und Wi der wär tig keit
gern, ge dul dig und fröh lich er tra gen und dar in dei nen gü ti gen, gnä di gen
und voll kom me nen Wil len er ken nen, er pro ben und er fah ren. Weh re aber
de nen, die von ihrem Wü ten, To ben, Has sen, Dro hen und von ihrem bö sen
Wil len, Scha den zu tun, nicht ab las sen wol len, und ma che ihren Rat, ih re
bö sen An schlä ge und Knif fe zu nich te und zu Schan den, dass es mit ih nen
aus ge he, wie Ps. 7, 16 singt. Amen.“
Dann wie der ho le die vier te Bit te: „Un ser täg lich Brot gib uns heu te“ und
sprich: „Ach lie ber Herr Gott Va ter, gib dei nen Se gen auch in die sem zeit li ‐
chen, leib li chen Le ben; gib uns gnä dig lich den lie ben Frie den, be hü te uns
vor Krieg und Un frie den. Gib uns rem lie ben Herrn, dem Kai ser, Glück und
Heil wi der sei ne Fein de; gib ihm Weis heit und Ver stand, dass er sein ir di ‐
sches Reich un an ge foch ten und glü ck lich re gie re. Gib al len Kö ni gen, Fürs ‐
ten und Her ren gu ten Rat und Wil len, dass sie ihr Land und ih re Leu te in
Stil le und gu tem Recht er hal ten; be son ders hilf un serm lie ben Lan des herrn
N., un ter des sen Schutz und Schirm du uns be wahrst, und lei te ihn, dass er,
vor al lem Übel be hü tet, vor fal schen Zun gen und un treu en Leu ten ge si ‐
chert, glü ck lich re gie re. Gib al len Un ter ta nen Gna de, dass sie treu die nen
und ge hor sam sei en. Gib al len Stän den, Bür gern und Bau ern, dass sie recht ‐
schaf fen wer den und ein an der Lie be und Treue er zei gen. Gib gnä di ges Wet ‐
ter und Früch te der Er de; lass dir auch Haus, Hof, Weib und Kind be foh len
sein; hilf, dass ich ein rech tes Re gi ment über sie füh re und ih nen christ li ‐
chen Un ter halt und Er zie hung ge ben mö ge. Weh re und steu re dem Ver der ‐
ber und al len bö sen En geln, die hier in Scha den und Hin der nis an rich ten.
Amen.“

Dann wie der ho le die fünf te Bit te: „Ver gib uns uns re Schuld, wie wir ver ge ‐
ben un sern Schul di gern“ und sprich: „Ach lie ber Herr Gott Va ter, ge he
nicht mit uns ins Ge richt; denn dir ist kein le ben di ger Mensch ge recht. Ach,
rech ne es uns auch nicht als Sün de an, dass wir lei der so un dank bar sind für
al le dei ne un aus sprech li che Wohl tat in geist li chen und leib li chen Din gen,
und dass wir täg lich viel mals strau cheln und sün di gen, mehr, als wir es wis ‐
sen und mer ken kön nen. Aber sieh du nicht an, wie recht schaf fen oder bö se
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wir sind, son dern sieh dei ne grund lo se Barm her zig keit an, die in Chris tus,
dei nem lie ben Soh ne, uns ge schenkt ist. Ver gib auch al len un sern Fein den
und al len, die uns ein Leid oder Un recht an tun, wie auch wir ih nen von
Her zen ver ge ben. Denn da mit, dass sie dich in uns er zür nen, tun sie sich
selbst das größ te Leid an. Uns ist nichts ge hol fen, wenn sie zu grun de ge hen,
son dern wir woll ten sie viel lie ber mit uns zu sam men se lig se hen. Amen.“
(Und wer hier von sich fühlt, dass er nicht recht ver ge ben kann, der mö ge
um Gna de bit ten, dass er ver ge ben kön ne. Aber das ge hört in die Pre digt.)

Dann wie der ho le die sechs te Bit te: „Und füh re uns nicht in Ver su chung“
und sprich: „Ach lie ber Herr Gott Va ter, er hal te uns wach und frisch, eif rig
und flei ßig bei dei nem Wort und Dienst, dass wir nicht si cher, faul und trä ‐
ge wer den, als hät ten wir's nun al les; sonst über fällt und über rascht uns der
grim mi ge Teu fel und nimmt uns dein lie bes Wort wie der weg, oder rich tet
Zwie tracht und Spal tung un ter uns an, oder führt er uns an ders wie in Sün de
und Schan de, auf geist li chem und leib li chem Ge bie te. Viel mehr gib uns
durch dei nen Geist Weis heit und Kraft, dass wir ihm rit ter lich wi der ste hen
und den Sieg be hal ten. Amen.“
Dann wie der ho le die sieb te Bit te: „Son dern er lö se uns von dem Bö sen“ und
sprich: „Ach lie ber Herr Gott Va ter, es ist doch die ses elen de Le ben so voll
Jam mer und Un glück, so voll Ge fahr und Un si cher heit, so voll Un treue und
Schlech tig keit (wie S. Pau lus Eph. 5, 16 sagt: 'Die Ta ge sind bö se'), dass
wir mit Recht des Le bens mü de und nach dem Tod ver lan gend sein müss ‐
ten. Aber du, lie ber Va ter, kennst uns re Schwach heit; dar um hilf uns durch
solch man nig fal ti ges Übel und Bö ses si cher hin durch kom men, und wenn
die Zeit kommt, gib uns ein gnä di ges Stünd lein und ein se li ges Ab schei den
von die sem Jam mer tal, dass wir vor dem Tod nicht er schre cken und nicht
ver za gen, son dern mit fes tem Glau ben uns re See le in dei ne Hän de be feh len.
Amen.“

Zu letzt beach te: Das „Amen“ musst du je des mal stark ma chen; du darfst
nicht dar an zwei feln, dass Gott dir ge wiss mit al len Gna den zu hört und Ja
zu dei nem Ge bet sagt. Den ke ja dar an: Du kniest und stehst nicht al lein da,
son dern die gan ze Chris ten heit oder al le rech ten Chris ten mit dir zu sam men
und du un ter ih nen in ein mü ti gem, ein träch ti gem Ge bet, wie es Gott nicht
ver ach ten kann. Und ge he nicht weg vom Ge bet, ehe du ge sagt oder ge ‐
dacht hast: „Wohl an, die ses Ge bet ist bei Gott er hört; das weiß ich ge wiss
und für wahr.“ Das heißt 'Amen'.
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Auch sollst du wis sen, dass ich nicht die se Wor te al le im Ge bet ge spro chen
ha ben will. Denn dar aus wür de doch zu letzt ein Ge plap per und lau ter Ge ‐
wäsch; es wür de aus dem Buch oder dem Buch sta ben nach da her ge le sen
wer den, wie es bei den Ro sen krän zen der Lai en und bei den Ge be ten der
Pries ter und Mön che ge we sen ist. Son dern ich möch te, dass das Herz da mit
ei nen An reiz be kommt und dar über un ter rich tet ist, was für Ge dan ken es
beim Va ter un ser fas sen soll; die se Ge dan ken aber kann das Herz, wenn es
recht warm ge wor den ist und zum Be ten Lust hat, gut mit ganz an dern Wor ‐
ten, auch gut mit we ni ger oder mit mehr Wor ten aus spre chen. Auch ich sel ‐
ber bin de mich näm lich nicht an die se Wor te und Sil ben, son dern spre che
die Wor te heu te so, mor gen an ders, je nach dem ich warm bin und Lust ha ‐
be; je doch blei be ich trotz dem so nah als mög lich bei den glei chen Ge dan ‐
ken und dem sel ben Sinn. Al ler dings kommt es oft vor, dass ich bei ei nem
Stück bzw. ei ner Bit te in so rei che Ge dan ken mich er ge he, dass ich die an ‐
dern sechs Bit ten al le an ste hen las se. Und wenn ei nem gleich falls sol che
rei che, gu te Ge dan ken kom men, so soll man die an dern Bit ten fah ren las sen
und die sen Ge dan ken Raum ge ben und ih nen in Stil le zu hö ren und sie bei ‐
lei be nicht hin dern. Denn da pre digt der hei li ge Geist sel ber, und ein Wort
von sei ner Pre digt ist bes ser als von un sern Ge be ten tau send; und so ha be
ich auch in ei nem Ge bet oft mehr ge lernt, als ich aus vie lem Le sen und
Nach sin nen hät te krie gen kön nen.

Dar um kommt al les dar auf an, dass sich das Herz zum Ge bet frei und be ‐
gie rig ma che; in die sem Sin ne sagt auch der Pre di ger: „Be rei te dein Herz
vor dem Ge be te, da mit du nicht Gott ver su chest.“ Was ist es denn an ders als
'Gott ver su chen', wenn das Maul plap pert und das Herz an ders wo zer streut
ist? So be te te je ner Pries ter in fol gen der Wei se: „De us, in adi u to ri um me um
in ten de! Knecht, hast du an ge spannt? Do mi ne, ad adi u van dum me fes ti na!
Magd, geh und milk die Kuh! Glo ria sit pa tri et fi lio et spi ri tui sanc to! Lauf,
Bu be! Dass dich das Fie ber schütt le! usw.“ Sol che Ge be te ha be ich sei ‐
nerzeit im Papst tum vie le ge hört und ken nen ge lernt; fast al le ih re Ge be te
sind von die ser Art. Da mit wird Gott nur ver spot tet, und es wä re bes ser, sie
spiel ten statt des sen, wenn sie schon nichts Bes se res tun könn ten oder woll ‐
ten. Ich sel ber ha be näm lich sei nerzeit sol che ka no ni schen Stun den ge be te
lei der viel fach so ge be tet, dass der Psalm oder das Stun den ge bet aus war,
ehe ich noch ge wahr wur de, ob ich im An fang oder in der Mit te be grif fen
war.
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Es las sen sich zwar nicht al le so mit ihrem Mun de ge hen wie der obe ner ‐
wähn te Pries ter, dass sie die Ge schäf te und die Ge bets sät ze durch ein an der ‐
wer fen; aber sie ma chen es doch im Her zen mit ihren Ge dan ken so: Sie
kom men vom Hun derts ten in Tau sends te, und wenn es aus ist, so wis sen sie
nicht, was sie ge tan ha ben oder wo sie vor bei ge kom men sind. Sie fan gen
an: „Lau da te“; flugs sind sie schon im Schla raf fen land, so dass ich der An ‐
sicht bin, ein lä cher li che res Gau kel spiel könn te nie mand vor die Au gen
kom men, als wenn er im stan de wä re, die Ge dan ken zu se hen, die ein kal tes,
un an däch ti ges Herz beim Be ten durch ein an der ge hen läßt. Aber jetzt se he
ich, Gott Lob! Gut, dass das nicht fein ge be tet heißt, wenn ei ner ver gisst,
was er ge re det hat. Denn ein rech tes Ge bet rich tet die Auf merk sam keit gar
fein auf al le Wor te und Ge dan ken vom An fang bis zum En de des Ge bets.

Es ist wie bei ei nem gu ten, flei ßi gen Bar bier: Der muss sei ne Ge dan ken,
sei nen Sinn und sei ne Au gen ganz ge nau auf das Scher mes ser und auf die
Haa re rich ten und darf nicht ver ges sen, wo er im Strich oder Schnitt ist.
Wenn er aber zu gleich viel plau dern oder an ders wo hin den ken oder gu cken
will, so wür de er ei nem leicht Mund und Na se, und die Keh le da zu ab ‐
schnei den. So völ lig ver langt je des Ding, wenn es recht ge macht wer den
soll, den gan zen Men schen mit al len Sin nen und Glie dern; in die sem Sin ne
sagt man sprich wört lich: „Plu ri bus in ten tus mi nor est ad sin gu la sen sus“,
„Wer man cher lei denkt, der denkt nichts, macht auch nichts Gu tes“. Wie
viel mehr ver langt das Ge bet das Herz ein zig, ganz und al lein, wenn an ders
es ein gu tes Ge bet sein soll!
So viel sei in Kür ze vom Va ter un ser bzw. von dem Ge bet ge sagt, wie ich
sel ber zu be ten pfle ge. Denn ich sau ge noch heu ti gen ta ges am Va ter un ser
wie ein Kind; ich trin ke und es se davon wie ein er wach se ner Mensch, und
kann sei ner nicht satt wer den; es geht mir so gar über den Psal ter, den ich
doch sehr lieb ha be, als das al ler bes te Ge bet. Für wahr, es zeigt sich, dass
der rech te Meis ter es for mu liert und ge lehrt hat, und es ist ein Jam mer über
Jam mer, dass die ses Ge bet ei nes sol chen Meis ters so oh ne al le An dacht zer ‐
plap pert und zer klap pert wer den soll in al ler Welt. Vie le be ten in ei nem Jahr
viel leicht ei ni ge tau send Va ter un ser, und wenn sie tau send Jah re so be ten
wür den, so hät ten sie doch noch kei nen Buch sta ben oder Punkt davon ver ‐
schmeckt und ge be tet. Kurz, das Va ter un ser ist der größ te Mär ty rer auf Er ‐
den, eben so sehr wie der Na me und das Wort Got tes. Denn je der mann
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plagt's und miss braucht's; nur we ni ge trös ten's und ma chen's fröh lich, in ‐
dem sie es recht ge brau chen.

Wenn ich aber au ßer für das Va ter un ser sonst noch Zeit und Mög lich keit ha ‐
be, so ma che ich es mit den zehn Ge bo ten auch eben so und wie der ho le ein
Stück nach dem an dern, um ja zum Ge bet, so viel als mög lich ist, ganz frei
zu wer den. Da ma che ich aus je dem Ge bot ein ver vier fach tes oder vier fach
ge dreh tes Kränz lein, näm lich so: Ich neh me je des Ge bot zu erst als ei ne
Leh re vor, wie es das ja wirk lich an sich ei ne ist, und be den ke, was un ser
Herr Gott dar in so ernst lich von mir for dert. Zwei tens ma che ich ei ne Dank ‐
sa gung dar aus; drit tens ei ne Beich te; vier tens ei ne Bit te. Und das tue ich in
fol gen der Wei se oder mit Ge dan ken und Wor ten fol gen der Art:
Das ers te Ge bot: „Ich bin der Herr dein Gott usw.“, „Du sollst kei ne an dern
Göt ter ne ben mir ha ben usw.“

Hier be den ke ich ers tens, dass Gott in al len Sa chen ei ne herz li che Zu ver ‐
sicht zu ihm von mir for dert und mich lehrt; es ist sein ho her Ernst, dass er
mein Gott sein will. Für das soll ich ihn auch bei Ver lust der ewi gen Se lig ‐
keit hal ten, und mein Herz soll auf nichts sonst bau en und trau en, we der auf
Gut, Eh re, Weis heit, Ge walt oder Hei lig keit, noch auf ir gend et was Ge ‐
schaf fe nes.

Zwei tens dan ke ich sei ner grund lo sen Barm her zig keit, dass er sich so vä ter ‐
lich zu mir ver lo re nem Men schen her un ter lässt, dass er sich selbst un ge be ‐
ten, un ge sucht und un ver dient mir an bie tet, mein Gott zu sein und sich mei ‐
ner an zu neh men, und dass er in al len Nö ten mir Trost, Schutz, Hil fe und
Stär ke sein will. Wir ar men, blin den Men schen ha ben ja so man cher lei Göt ‐
ter ge sucht und müss ten sol che im mer noch su chen, wenn nicht er sel ber
sich so of fen kun dig hö ren lie ße und sich uns in uns rer mensch li chen Spra ‐
che an bö te, dass er un ser Gott sein wol le. Wer kann ihm je mals und ewig ‐
lich ge nug da für dan ken?
Drit tens beich te und be ken ne ich mei ne gro ße Sün de und Un dank bar keit,
dass ich die se schö ne Leh re und ho he Ga be mein gan zes Le ben lang so
schmäh lich ver ach tet und mit un zäh li gen Ab göt te rei en sei nen Zorn so
furcht bar ge reizt ha be. Das ist mir leid, und ich bit te um Gna de.

Vier tens bit te ich und sa ge: „Ach, mein Gott und Herr, hilf mir um dei ner
Gna de wil len, dass ich die ses dein Ge bot täg lich im mer bes ser ler nen und
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ver ste hen und mit herz li cher Zu ver sicht dar nach tun kann. Be hü te ja mein
Herz, dass ich nicht mehr so ver gess lich und un dank bar wer de, dass ich kei ‐
ne an dern Göt ter und kei nen an dern Trost auf Er den oder in ir gend wel chen
Ge schöp fen su che, son dern al lein, rein und schlicht an dir, mei nem ein zi gen
Gott, blei be. Amen, lie ber Herr Gott Va ter, Amen!“

Dann, wenn ich will oder Zeit ha be, auch eben so ins Vier fa che ge dreht, das
zwei te Ge bot: „Du sollst den Na men des Herrn, dei nes Got tes, nicht miss ‐
brau chen usw.“
Ers tens ler ne ich: Ich soll Got tes Na men herr lich, hei lig und schön hal ten,
nicht da bei schwö ren, flu chen, lü gen, nicht hof fär tig sein und nicht eig ne
Eh re oder eig nen Na men su chen; viel mehr soll ich de mü tig sei nen Na men
an ru fen, an be ten, prei sen und rüh men, und soll das mei ne gan ze Eh re und
mei nen gan zen Ruhm sein las sen, dass er mein Gott ist und dass ich sein ar ‐
mes Ge schöpf und sein un wür di ger Knecht bin.

Zwei tens dan ke ich für die herr li che Ga be, dass er mir sei nen Na men geof ‐
fen bart und ge ge ben hat, dass ich mich sei nes Na mens rüh men kann und
mich Got tes Die ner, Got tes Ge schöpf usw. nen nen las sen darf, und dass
sein Na me mei ne Zu flucht ist wie ei ne fes te Burg, zu wel cher, wie Salo mo
Spr. 18, 10 sagt, der Ge rech te flieht und wo er be schirmt wird.

Drit tens beich te und be ken ne ich die schänd li che, schwe re Sün de, die ich
mein Leb ta ge wi der die ses Ge bot ge tan ha be. Nicht bloß ha be ich sei nen
hei li gen Na men un an ge ru fen, un ge rühmt und un ge ehrt ge las sen, son dern
ich bin auch noch un dank bar für die se Ga be ge we sen und ha be sie zu al ler ‐
lei Schan de und Sün de miss braucht mit Schwö ren, Lü gen, Trü gen usw. Das
ist mir leid, und ich bit te um Gna de und Ver ge bung usw.
Vier tens bit te ich um Hil fe und Stär ke, dass ich hin fort die ses Ge bot recht
ler nen mö ge und mich hü te vor solch schänd li cher Un dank bar keit, vor sol ‐
chem Miss brauch und sol cher Sün de wi der sei nen Na men; dass ich viel ‐
mehr dank bar er fun den wer de und in rech ter Furcht und Eh rung sei nes Na ‐
mens.

Und wie ich oben beim Va ter un ser ge sagt ha be, eben so mah ne ich aber ‐
mals: Wenn der hei li ge Geist wäh rend die ser Ge dan ken kä me und mit rei ‐
nen, er leuch te ten Ge dan ken in dein Herz zu pre di gen an fin ge, so tue ihm
die Eh re, lass die se vor ge fass ten Ge dan ken fah ren, sei stil le und hö re dem
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zu, der es bes ser kann als du; und was er pre digt, das mer ke dir und schrei ‐
be es auf; so wirst du, wie Da vid sagt Wun der er fah ren am Ge set ze Got tes.

Das drit te Ge bot: „Ge den ke dar an, dass du den Fei er tag hei ligst.“ Hier ler ne
ich ers tens, dass der Fei er tag nicht zum Mü ßig gang und nicht zu fleisch li ‐
chem Wohl le ben ein ge setzt ist, son dern da zu, dass er von uns ge hei ligt wer ‐
den soll. Ge hei ligt wird er aber nicht durch un ser Wer ke und durch un ser
Tun (denn uns re Wer ke sind nicht hei lig); son dern durch Got tes Wort, wel ‐
ches al lein ganz rein und hei lig ist und wel ches al les hei ligt, was da mit zu
tun hat: Zeit, Stät te und Per son, Wir ken oder Ru hen usw. Durchs Wort wer ‐
den dann uns re Wer ke auch hei lig; in die sem Sin ne sagt S. Pau lus 1. Tim. 4,
4 f., dass auch al le Kre a tur durchs Wort und Ge bet ge hei ligt wer de. Dar um
er ken ne ich hier in, dass ich am Fei er tag zu al le r erst Got tes Wort hö ren und
be den ken soll; so dann soll ich mit dem sel ben Wort dan ken, Gott für al le
sei ne Wohl tat lo ben, und für mich und al le Welt be ten. Wer sich so ver hält
am Fei er tag, der hei ligt den Fei er tag; wer es nicht tut, der tut Schlim me res
als die, die an ihm ar bei ten.
Zwei tens dan ke ich bei die sem Ge bot für die gro ße und schö ne Wohl tat und
Gna de Got tes, dass er uns sein Wort und sei ne Pre digt ge ge ben und zur be ‐
son de ren Übung für den Fei er tag an be foh len hat. Die sen Schatz kann kein
Men schen herz ge nug be den ken; denn sein Wort ist das ein zi ge Licht in der
Fins ter nis die ses Le bens und ein Wort des Le bens, des Tros tes und al ler Se ‐
lig keit. Und wo das lie be, heils ame Wort nicht ist, da ist lau ter schreck li che,
grau en vol le Fins ter nis, Irr tum, Sek ten we sen, Tod, al les Un glück und des
Teu fels eig ne Ty ran nei, wie wir es täg lich vor Au gen se hen.

Drit tens beich te und be ken ne ich mei ne gro ße Sün de und schänd li che Un ‐
dank bar keit, dass ich die Fei er ta ge mein Leb ta ge so läs ter lich zu ge bracht
ha be: Ich ha be sein teu er wer tes Wort so jäm mer lich ver ach tet und bin so
faul, so wi der wil lig und ver dros sen ge we sen, es zu hö ren, ge schwei ge denn,
dass ich es von Her zen be gehrt oder je mals da für ge dankt hät te. So ha be ich
mei nen lie ben Gott mir um sonst pre di gen und den ed len Schatz fah ren las ‐
sen und bin mit den Fü ßen dar auf ge tre ten; er aber hat das mit lau ter gött li ‐
cher Gü te von mir ge dul det und hat des we gen nicht ab ge las sen, im mer wei ‐
ter mir zu pre di gen und mich zu ru fen zu mei ner See le Se lig keit, mit al ler
vä ter li chen, gött li chen Lie be und Treue. Das ist mir leid, und ich bit te um
Gna de und Ver ge bung.
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Vier tens be te ich für mich und al le Welt, der lie be Va ter wol le uns bei sei ‐
nem hei li gen Wort er hal ten und es nicht um uns rer Sün de, Un dank bar keit
und Faul heit wil len von uns neh men; er wol le uns vor Sek ten geis tern und
fal schen Leh rern be hü ten. Er sen de uns statt des sen treue und rech te Ar bei ‐
ter (d. h. treue und recht schaf fe ne Pfar rer und Pre di ger) in sei ne Ern te; er
ge be auch uns al len Gna de, dass wir de ren Wort als sein eig nes Wort de mü ‐
tig hö ren, an neh men und eh ren, da zu auch von Her zen da für dan ken und lo ‐
ben usw.

Das vier te Ge bot: „Du sollst dei nen Va ter und dei ne Mut ter eh ren.“
Ers tens ler ne ich hier Gott, mei nen Schöp fer, er ken nen: Wun der bar hat er
mich mit Leib und See le ge schaf fen, hat mir aus mei nen El tern das Le ben
ge ge ben, und hat ih nen ins Herz ge ge ben, dass sie mir als ihres Lei bes
Frucht mit al len Kräf ten ge dient ha ben, mich zur Welt ge bracht, mich er ‐
nährt, mich ver sorgt, ge pflegt und er zo gen ha ben mit gro ßem Fleiß, mit
Sor ge, Ge fahr, Mü he und Ar beit. Und bis zu die ser Stun de hat er mich, sein
Ge schöpf, an Leib und See le vor un zäh li ger Ge fahr und Not be hü tet und
mir auch oft her aus ge hol fen, als schü fe er mich all stünd lich neu; denn der
Teu fel gönnt uns nicht ei nen Au gen blick das Le ben.

Zwei tens dan ke ich dem rei chen, gü ti gen Schöp fer für mich und al le Welt,
dass er in die sem Ge bot die Ver meh rung und Er hal tung des mensch li chen
Ge schlech tes ge stif tet und be schützt hat, d. h. das Haus we sen und die öf ‐
fent li che Ord nung oder oe co no mia und po li tia. Oh ne die se bei den Ein rich ‐
tun gen oder Ord nun gen könn te ja die Welt nicht ein Jahr lang be ste hen;
denn oh ne welt li ches Re gi ment gibt es kei nen Frie den; wo kein Frie de ist,
kann kein Haus we sen sein; wo kein Haus we sen ist, da kön nen we der Kin ‐
der ge zeugt noch sol che er zo gen wer den, und der Va ter- und Mut ter stand
müss te ganz auf hö ren. Aber da für steht die ses Ge bot ein: Es er hält und be ‐
schützt so wohl das Haus we sen als auch die öf fent li che Ord nung; es ge bie tet
den Kin dern und den Un ter ta nen Ge hor sam. Wacht auch dar über, dass es
ge sche hen muss; oder wenn es nicht ge schieht, läßt er es nicht un ge straft.
Sonst hät ten die Kin der durch Un ge hor sam schon längst al les Haus we sen
und die Un ter ta nen durch Auf ruhr die öf fent li che Ord nung zer ris sen und
ver wüs tet, weil sie ja ei ne viel grö ße re Zahl sind als die El tern und Re gen ‐
ten. Dar um ist die se Wohl tat auch un aus sprech lich.
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Drit tens beich te und be ken ne ich mei nen lei di gen Un ge hor sam und mei ne
Sün de, dass ich, die sem Ge bo te mei nes Got tes zu wi der, mei ne El tern nicht
ge ehrt ha be und ih nen nicht ge hor sam ge we sen bin: Ich ha be sie oft er zürnt
und be lei digt, ih re vä ter li che Stra fe mit Un ge duld an ge nom men, wi der sie
ge murrt, ih re treue Ver mah nung ver ach tet, statt des sen bin ich nichts nut zi ‐
ger Ge sell schaft und bö sen Bu ben ge folgt. Da bei ver flucht doch Gott sel ber
sol che un ge hor sa me Kin der und spricht ih nen lan ges Le ben ab; so kom men
denn auch gar vie le des we gen schmäh lich um und ge hen zu grun de, noch
ehe sie er wach sen sind. Denn wer Va ter und Mut ter nicht ge horcht, muss
dem Hen ker ge hor chen oder sonst auf ei ne bö se Wei se durch Got tes Zorn
um sein Le ben kom men usw. Dies al les ist mir leid, und ich bit te um Gna de
und Ver ge bung.

Vier tens bit te ich für mich und al le Welt, Gott wol le uns sei ne Gna de ver lei ‐
hen und so wohl über das Haus we sen als auch über das öf fent li che Le ben
sei nen Se gen reich lich aus schüt ten. Wir möch ten hin fort recht schaf fen wer ‐
den, die El tern in Eh ren hal ten, den Herr schaf ten ge hor sam sein, dem Teu ‐
fel wi der ste hen und sei nen Rei zun gen zu Un ge hor sam und Un frie den nicht
fol gen; wir wür den so mit der Tat Haus und Land bes sern und den Frie den
er hal ten hel fen, Gott zu Lob und Eh re, uns sel ber zum Nut zen und zu al lem
Gu ten, und wür den da mit die se sei ne Ga ben an er ken nen und da für dan ken.
Hie bei soll es auch zu gleich zu der Bit te für die El tern und Ober her ren
kom men, Gott möch te ih nen Ver stand und Weis heit ver lei hen, dass sie in
Frie den und Glück uns vor ste hen und re gie ren mö gen. Er be hü te sie vor Ty ‐
ran nei, vor To ben und Wü ten und brin ge sie davon ab, so dass sie Got tes
Wort eh ren, es nicht ver fol gen und nie mand un recht tun. Denn sol che ho hen
Ga ben muss man mit Be ten zu er lan gen su chen, wie S. Pau lus lehrt; sonst
ist der Teu fel der obers te Abt am Ho fe und es geht übel und gars tig zu.
Und wenn du gleich falls Va ter und Mut ter bist, so ist es hier an der Zeit,
dass du dich selbst und dei ne Kin der und dein Ge sin de nicht ver gis sest,
son dern mit Ernst bit test, der lie be Va ter möch te dir Gna de und Se gen ver ‐
lei hen, dein Weib, Kind und Ge sin de gott ge fäl lig und christ lich zu re gie ren
und zu er näh ren, nach dem er dir die Eh re sei nes Na mens und Am tes über ‐
tra gen hat und dich auch 'Va ter' ge nannt und als Va ter ge ehrt ha ben will; er
ge be dir Weis heit und Kraft, sie recht zu er zie hen, und ih nen ein gu tes Herz
und den gu ten Wil len, dei ner Be leh rung zu fol gen und ge hor sam zu sein.
Denn bei des ist Got tes Ga be: Die Kin der und ihr Ge dei hen, bei des, dass sie
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wohl ge ra ten und dass sie gut blei ben; sonst wird ein Haus nicht an de res als
ein Sau stall, ja ei ne Schu le der Bü be rei, wie man es bei den gott lo sen,
zucht lo sen Leu ten sieht.

Das fünf te Ge bot: „Du sollst nicht tö ten.“ Hier ler ne ich ers tens, dass Gott
von mir ha ben will, ich sol le mei nen Nächs ten lie ben; ich soll ihm al so kein
Leid an tun an sei nem Lei be, we der mit Wor ten noch mit Wer ken; ich soll
nicht durch Zorn, Un ge duld, Neid, Hass oder ir gend ei ne Bos heit mich an
ihm rä chen oder ihm Scha den tun, son dern ich soll wis sen, dass ich schul ‐
dig bin, ihm zu hel fen und zu ra ten in al len sei nen Lei bes nö ten. Denn er hat
mir mit die sem Ge bot be foh len, mei nes Nächs ten Leib zu be schüt zen, und
hat um ge kehrt mei nem Nächs ten be foh len, mei nen Leib zu be schüt zen; er
hat, wie Sir. 17, 12 sagt, je dem von uns sei nen Nächs ten an be foh len.
Zwei tens dan ke ich hier die ser un aus sprech li chen Lie be, Für sor ge und
Treue mir ge gen über, dass er ei ne so gro ße star ke Schutz wa che und Mau er
um mei nen Leib hier ge stellt hat: Al le Men schen sol len schul dig sein, mich
zu scho nen und mich zu be hü ten, und um ge kehrt auch ich al len Men schen
ge gen über. Gott wacht auch dar über, und wo es nicht ge schieht, hat er das
Schwert be stimmt zur Be stra fung der je ni gen, die es nicht tun. Sonst, wenn
die ses sein Ge bot und die se sei ne Stif tung nicht da wä re, wür de der Teu fel
ein sol ches Mor den un ter uns Men schen an rich ten, dass kei ner auch nur ei ‐
ne Stun de lang si cher le ben könn te; so ist es denn auch der Fall, wenn Gott
zor nig wird und die un ge hor sa me und un dank ba re Welt straft.

Drit tens beich te und kla ge ich hier über mei ne und der Welt Schlech tig keit.
Denn wir sind nicht bloß so greu lich un dank bar für die se sei ne vä ter li che
Lie be und Für sor ge uns ge gen über, son dern, was doch ganz be son ders
schänd lich ist, wir ken nen die ses Ge bot und die se Leh re nicht ein mal, wol ‐
len es auch nicht ken nen ler nen, son dern ver ach ten es, als gin ge es uns
nichts an oder als hät ten wir nichts davon. Da bei ge hen wir un be küm mert
da hin und ma chen uns kein Ge wis sen dar aus, dass wir in Über tre tung die ‐
ses Ge bo tes un sern Nächs ten so ver ach ten, im Stich las sen, ja ver fol gen und
ver let zen oder wohl auch in un se rem Her zen tö ten; wir fol gen uns rem Zorn,
Grimm und al ler Schlech tig keit, als tä ten wir recht und wohl dar an. Für ‐
wahr, hier ist's Zeit, über uns bö se Bu ben und uns blin de, wil de, gü te lo se
Leu te zu kla gen und zu schrei en; denn wir tre ten, sto ßen, krat zen, rei ßen,
bei ßen und fres sen uns ge gen sei tig wie die grim mi gen Tie re und fürch ten
die ses erns te Ge bot Got tes in kei ner Wei se usw.
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Vier tens bit te ich, der lie be Va ter wol le uns die ses sein hei li ges Ge bot er ‐
ken nen leh ren und uns hel fen, dass wir uns auch dar nach ver hal ten und dar ‐
nach le ben. Er be hü te uns al le mit ein an der vor dem Mör der, der al les Mor ‐
dens und Scha dens Meis ter ist, und ge be sei ne rei che Gna de, dass die Leu te
(und wir mit ih nen) freund lich, sanft und gü tig ge gen ein an der wer den, ein ‐
an der herz lich ver ge ben und ei ner des an dern Feh ler und Ge bre chen christ ‐
lich und brü der lich tra gen, da mit sie so in rech tem Frie den und rech ter Ei ‐
nig keit le ben, wie die ses Ge bot es uns lehrt und von uns for dert.

Das sechs te Ge bot: „Du sollst nicht ehe bre chen.“ Hier ler ne ich aber mals,
was Gott mit mir vor hat, und was er von mir ha ben will: Näm lich: Ich soll
keusch und züch tig und mä ßig le ben, so wohl mit Ge dan ken als auch mit
Wor ten und Wer ken, und soll je dem sein Weib, sei ne Toch ter, sei ne Magd
un ge schän det las sen; viel mehr soll ich sie ret ten und schüt zen hel fen und
al les tun, was zur Er hal tung ih rer Ehr bar keit und Züch tig keit dient; auch
soll ich die un nüt zen Mäu ler stop fen hel fen, die ih nen ih re Eh re ab schnei ‐
den oder steh len. Denn zu dem al lem bin ich ver pflich tet, und Gott will es
von mir ha ben: Nicht al lein soll ich mei nes Nächs ten Weib und die Sei nen
un ge schän det las sen, son dern ich soll auch da zu ver pflich tet sein, Züch tig ‐
keit und Ehr bar keit bei ihm er hal ten und be wah ren zu hel fen; so möch te ich
ja, dass es mein Nächs ter mir ge gen über ma chen soll te, in dem er die ses Ge ‐
bot an mir und den Mei nen be tä tig te.
Zwei tens dan ke ich dem treu en, lie ben Va ter für die se sei ne Gna de und
Wohl tat, dass er mit die sem Ge bot mir Mann, Sohn, Knecht, Weib, Toch ter,
Magd in sei nen Schutz und Schirm nimmt, und dass er es so ein dring lich
und streng ver bie tet, sie in Schan de zu brin gen. Denn er gibt mir si che ren
Ge leits brief, wacht auch dar über und läßt es nicht un ge straft (und wenn er's
sel ber tun müss te!), falls je mand die ses Ge bot und die sen Ge leits brief ver ‐
letzt und bricht. Es ent läuft ihm kei ner; der Be tref fen de muss es ent we der
hier ent gel ten oder sol che Lust zu letzt im höl li schen Feu er stil len. Denn
Gott will Keusch heit ha ben und will den Ehe bruch nicht dul den; so se hen
wir's denn täg lich an al len un buß fer ti gen, leicht sin ni gen Leu ten, dass Got tes
Zorn sie schließ lich er greift und mit Schan de zu grun de ge hen läßt. Sonst
wä re es nicht mög lich, vor dem un sau be ren Teu fel sein Weib, Kind und Ge ‐
sin de auch nur ei ne Stun de lang in Zucht und Ehr bar keit zu hal ten. Es wür ‐
den lau ter Hun de hoch zei ten und ein vie hi sches Trei ben dar aus wer den; so
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geht es dort, wo Gott im Zorn sei ne Hand ab zieht und es dr un ter und dr ü ber
ge hen läßt.

Drit tens beich te und be ken ne ich mei ne und al ler Welt Sün de, wie ich mein
Leb ta ge wi der dies Ge bot ge sün digt ha be: Mit Ge dan ken, Wor ten oder Wer ‐
ken. Nicht bloß bin ich für die se schö ne Leh re und Gna de un dank bar ge we ‐
sen, son dern ich ha be auch wohl ge gen Gott ge murrt, weil er sol che Züch ‐
tig keit und Keusch heit ge bo ten und nicht al le mög li che Un zucht und Bü be ‐
rei frei und un ge straft ge las sen hat; ich ha be den Ehe stand ver ach tet, ver ‐
spot tet, für ver dammt ge hal ten usw. Sind doch die Sün den, die ge gen die ses
Ge bot ge hen, auf fäl li ger als al le an dern und am leich tes ten von al len zu be ‐
mer ken; sie ha ben kei nen Deck man tel und kei ne Be schö ni gung. Das ist mir
leid usw.
Vier tens bit te ich für mich und für al le Welt, Gott wol le uns Gna de ge ben,
um die ses sein Ge bot mit Lust und Lie be zu hal ten, dass wir nicht al lein sel ‐
ber keusch le ben, son dern auch an dern da zu hel fen und ra ten.

Eben so fah re ich fort mit den wei te ren Ge bo ten, wenn ich Zeit und Wei le
da zu ha be oder wenn es mich ge lüs tet. Denn, wie ich schon ge sagt ha be,
will ich nie mand an die se mei ne Wor te oder Ge dan ken ge bun den ha ben,
son dern will nur mein eig nes Bei spiel vor Au gen ge führt ha ben. Dem mag
fol gen, wer da will, oder wer es kann, mag es bes ser ma chen; er mag al le
Ge bo te auf ein mal sich vor neh men oder so vie le, als ihn ge lüs tet. Denn
wenn die See le auf et was kommt (gleich viel, ob es bö se oder gut ist), und
es ist ihr ernst, so kann sie in ei nem Au gen blick mehr den ken, als die Zun ge
in zehn Stun den re den und die Fe der in zehn Ta gen schrei ben kann. So et ‐
was Ge wand tes, Fin di ges und Leis tungs fä hi ges ist es mit der See le oder
dem Geist. Dar um hat sie die zehn Ge bo te in al len vier Hin sich ten gar bald
fer tig, wenn sie es tun will und es ihr ernst ist.

Das sieb te Ge bot: „Du sollst nicht steh len.“
Ers tens ler ne ich hier, ich sol le mei nes Nächs ten Gü ter nicht neh men und
wi der sei nen Wil len im Be sit ze be hal ten, we der im ge hei men noch of fen ‐
kun dig; ich soll nicht un zu ver läs sig und un ehr lich sein beim Han deln, Die ‐
nen und Ar bei ten, da mit ich das Mei ne nicht in die bi scher Wei se ge win ne;
viel mehr soll ich mich im Schwei ße mei nes An ge sich tes näh ren und mein
eig nes Brot es sen in al ler Red lich keit. Fer ner soll ich hel fen, dass mei nem
Nächs ten (so we nig wie mir sel ber) das Sei ne nicht durch oben ge nann te
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Mit tel ge nom men wer de. Ich ler ne dar aus auch, dass Gott durch die ses Ge ‐
bot mir aus vä ter li cher Für sor ge und mit gro ßem Ernst mein Gut si chert und
ein hegt, in dem er ge bie tet, man sol le mir nichts steh len; und für den Fall,
dass man sich nicht dar an hält, hat er die Stra fe dar auf ge setzt und hat dem
Hen ker den Gal gen und den Strick an ver traut; oder, wenn der nicht kann, so
straft er's doch sel ber, dass sie zu letzt Bett ler wer den müs sen. In die sem
Sin ne sagt man ja: „Wer jung gern stiehlt, der geht im Al ter bet teln“; fer ner:
„Un recht Gut ge deiht nicht“, und: „Übel ge won nen, bös lich zer ron nen“.

Zwei tens dan ke ich sei ner Treue und Gü te, dass er mir und al ler Welt ei ne
so gu te Leh re und da mit auch Schutz und Schirm ge ge ben hat; denn wenn
er nicht schütz te, so blie be kei nem ein Hel ler noch ein Bis sen Brot im Hau ‐
se.
Drit tens beich te ich al le mei ne Sün de und Un dank bar keit, wenn ich je mand
un recht ge tan oder ver kürzt oder un ehr lich be han delt ha be mein Le ben lang
usw.

Vier tens bit te ich, Gott wol le Gna de ver lei hen, dass ich und al le Welt die ses
sein Ge bot doch ler nen und be den ken, und auch davon bes ser wer den
möch ten, da mit doch des Steh lens, Rau bens, Wu cherns, Ver un treu ens und
des Un rech tes we ni ger wer de und in Kür ze da mit völ lig Schluss ge macht
wer de durch den Jüngs ten Tag, auf den al les Be ten al ler Hei li gen und Kre a ‐
tu ren hin drängt. Amen.

Das ach te Ge bot: „Du sollst nicht falsch Zeug nis usw.“. Das lehrt uns ers ‐
tens, un ter ein an der wahr haf tig zu sein, Lü gen und Ver leum dun gen al ler Art
zu mei den und ger ne das Bes te von an dern zu re den und zu hö ren. Da mit ist
uns rem gu ten Ruf und uns rer Un be schol ten heit ge gen bö se Mäu ler und fal ‐
sche Zun gen ei ne Mau er und ein Schutz ge ge ben; die se läßt frei lich Gott
auch nicht un ge straft, wie das schon bei den an dern Ge bo ten ge sagt wur de.
Da für sol len wir ihm dan ken, so wohl für die Leh re als für den Schutz, die
er uns hie mit so gnä dig gibt.

Und drit tens sol len wir beich ten und Gna de da für be geh ren, dass wir un se re
Le bens zeit so un dank bar und sünd lich zu ge bracht ha ben mit Lü gen und fal ‐
schen, bö sen Mäu lern wi der un sern Nächs ten, dem wir es doch schul dig
sind, dass wir all sei ne Eh re und Un be schol ten heit ret ten, wie wir es sel ber
ger ne hät ten.
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Vier tens bit ten wir um Hil fe, da mit wir die ses Ge bot fer ner hin hal ten, und
um ei ne heil wir ken de Zun ge usw.

Das neun te und zehn te Ge bot: „Du sollst nicht be geh ren dei nes Nächs ten
Hau ses, fer ner sei nes Wei bes usw.“ Das lehrt uns ers tens, dass wir un ter
kei nem Rechts vor wand uns res Nächs ten Gü ter und was ihm ge hört, ihm ab ‐
spens tig ma chen, ent frem den oder ab nö ti gen sol len; viel mehr sol len wir
ihm hel fen, dass er's be hal ten mö ge, wie wir sel ber ger ne woll ten, dass es
uns ge sche he. Das ist eben falls ein Schutz wi der die Spitz fin dig kei ten und
schlau en Knif fe der welt ge wand ten Leu te, die doch zu letzt auch ih re Stra fe
krie gen.
Zwei tens sol len wir da für dan ken.

Drit tens sol len wir uns re Sün de beich ten mit Reue und Zer knir schung.

Vier tens um Hil fe und Stär kung bit ten, da mit wir recht schaf fen wer den und
die ses Ge bot Got tes hal ten.
Das sind die zehn Ge bo te in vier fa cher Wei se be han delt, näm lich als Lehr ‐
büch lein, als Ge sang büch lein, als Beicht büch lein und als Bet büch lein. Hier ‐
aus müss te doch ein Herz zu sich sel ber kom men und warm wer den zum
Ge bet. Aber sieh zu, dass du es dir nicht al les oder zu viel davon vor ‐
nimmst, da mit der Geist nicht mü de wer de; fer ner: Ein gu tes Ge bet soll
nicht lang sein, auch nicht lan ge auf ge scho ben wer den, son dern es soll oft
und hit zig sein. Es ist ge nug, wenn du es zu ei nem oder ei nem hal b en Stück
brin gen kannst; dar an kannst du in dei nem Her zen ein Feu er lein ent zün den.
Nun, das wird und muss der Geist ge ben und im Her zen wei ter leh ren,
wenn es so mit Got tes Wort in Ein klang ge bracht und von frem den Ge ‐
schäf ten und Ge dan ken ent leert ist.

Vom Glau bens be kennt nis oder von der Hei li gen Schrift ist hier nicht zu re ‐
den; denn das wä re ein end lo se Sa che. Wer ge übt ist, kann hier wohl an ei ‐
nem Tag die zehn Ge bo te, am an dern ei nen Psalm oder sonst ein Ka pi tel
aus der Schrift als sol ches Feu er zeug neh men und sei nem Her zen da mit ein
Feu er ent zün den.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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Ta ble of Con tents
Vor wort
Lu ther, Mar tin - Ei ne ein fa che Wei se zu be ten für ei nen gu ten
Freund
Quel len:
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